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ich mH Ludwig Frank
Flugblätter verteilte

Don Hermann Stenz
einige Leute in der Partei , die könnten immer noch

1,
11̂ rnen, wenn man ihnen erzählt , wie mancher von un-

, An , recht bekannten , aus Akademikerkreisen kommen -
A streng bewußter Art das ABT organisatorischen

i
M) zu eigen machte und zu diesem Zwecke sich eine Zeit -

in
e>williger Unterordnung der einfachsten Arbeit unter -

Geheimnisse werbender Parteitätigkeit beherrschen zu

6on
r

*
9U 2l" lang des Jahrhunderts , als in Mannheim an

. " 'nsvormittag Flugblätter verteilt werden sollten.
J **; vorher am Orte angekommen und batte glücklich Ar-

® ' r landen uns im Nebenzimmer der Gastwirtschaft
[t

‘3l‘tmtne“ bei Buselmeier , zusammen. Genosse-
H/ " teilte Stöbe von Zetteln und traf die Einteilung der
^ »sbezirke . Genosse Dr . Ludwig Frank und ich er-
. ^Mmen einige Quadrate über den Planken in der Nähe

zur Bearbeitung . Wir einigten uns rasch über die
Zusammenwirkens und über besondere praktische Einzel -

^ Gewissenhaftigkeit, mit der Ludwig Frank seine Blät -
h, . Tiire jeder Wohnung abgab und die ausgezeichnete

°er dies geschah, waren auffallend und gaben mir zu

Dach fingen wir an . Das Flugblatt persönlich ab-
■ " damals , mit Stolz sich als Sozialdemokrat bei Freund

mt#»

ulH 0u [uutu . Wenn ich mich recht erinnere' ein bibchen Mut zu dieser Arbeit gehört . Es war
« ,

'u lener Zeit noch nicht so sehr beliebt , das Flugblatt in
husten,u werfen . Dies geschah nur , wenn aus wiederhol¬
ten die Wohnung nicht geöffnet wurde.

bin ich zusammen mit Ludwig Frank für die Dolks-
i^ den gegangen. Das geschah damals meist zu zweien.
,^ su jener Zeit schon verschiedene Jahre länger als Frank

^
"^ lerbewegung tätig war , konnte ich von seiner aus

^ Mgskraft resultierenden Ueberredungskunst allerlei ler -
J nran im fünften Stock eines Hauses anders werben
t

5 i>n ersten Stockwerk , das war mir auch zu jener Zeit
I . lremd . Aber wie man das richtig machen mub, davon
Ar Arbeiter , im ersten Stock von Frank , und Frank , der
, l»n fünften Stock vielleicht von mir gelernt . Denn
u ®* Feine an ihm, daß er bei solchen Gelegenheiten auch
i/ Einfachsten auf ihren Wert hin prüfte und von ihm

^ Sn • ct anderen reichlich zu geben batte , verlor sich
lijJ^ ile das Gefühl der Ueberlegenheit des Einzelnen und
h,

«-und für ein wahrhaft kameradschaftliches Zusammen-
i ^ ur dadurch gegeben. Das Geh - mis eines Teiles von

rasch wachsender Dolkstkmlichkeit lag darin be-
er in den ersten Jahren seiner Parteizugehörigkeit

Vit 6 Werbearbeit , vom Falzen der Flugblätter , Adressen -
Nugblattaustragen , Mitgliederwerbung von Wohnung

mitten unter uns tätigte . Später hat niemand mehr
' '

. von ihm verlangt , ja , man bat sich sehr rasch dagegen
man gar bald einsab, dab dieses MaNnes Platz am

- !ei , und dab die Flugblätter von solchen Genossen aus -
könnten, deren Stärke nicht auf rednerischem Ee-

Der Grundsatz, dab derjenige , der in unserer Partei als
Knolle , ganze Arbeit leisten will , die praktische

auch jn ihren kleinen, unscheinbaren und dennoch Io
Teilarbeiten kennen lernen mub, gilt heute noch ebenso

rl
}5

.. Wer diese Arbeit nicht von der Pike auf , wenn auch
r e Zeit mitgeleistet bat , wer ihre kleinen Zufälligkei-

Ihv tnt»r tfir «» « nh WNiflftrflfeHen nicklt fßtttti.
Hit

. . en , wer ihre Vorteile und Möglichkeiten nicht kennt,
“ le Gesamtsumme ihrer Wirkungen nicht in seine Rech-

«>izH
? 'ubezieben , der kann als Führer vielleicht eine Teilwir -

*‘tj»i *.nrag etwa am Rednerpult etwas leisten. Die Grund -
*5t;

° ^reicher praktischer Werbearbeit bleiben ihm jedoch un-
t A Organisatorischen versagt er mit Sicherheit , weil seine
lj^

-
Untnisse der Sache unzureichend sind . Wie hat Ludwig

^ i * ?1 gesagt ?
Fundamente will ich kennen lernen !"

verschiedenes
Aus der Grötzinger S .A.J .

t Donnerstag sprach Genossin Start - Karlsruhe über eine
V W Literaturbetrachtung in Anlehnung an LcfsingS

in der Sozialistischen Arbeiter -Jugend Grötztngen . AuS-
J Erklärung deS Begriffes Kunst sagte die Redncrin, datz
beute mehr umstritten ist , denn je . DaS Bürgertum versucht

£ ^ «Theben auS der Zeit und sagt deshalb . Wahre Kunst ist
r AnzloS " . Das ist falsch . Bet der Betrachtung irgend eines
r i^ th, '“ ‘»en wir , dab die Kunst nie tendenziös ist . sie vielmehr
I ,T% e, , °n der herrschenden Klasse den Stcmvel Ihrer Abtunst trägt.
S eng verbunden mit der Zeit und den Verhältnissen , in
t tljleb . W- Marx sagt : . Die Kunst gehSrt zum get -

'
De? ' -' au " und sie ändert sich, wie die wirtschastltchen Der «

. Uünftler ist aus seiner Klasienlage zu verstehen , und das
L de,,./ 'n Produkt seiner Klasienlage. So müsien wir das Kunst-
^ ktt versuchen, dann wird die Fremdheit, die uns mancher -8 ^'IIe«,

" Produkt seiner Klasienlage. So müsien wir das Kunst-
\ i ' »> » versuchen , dann wird die Fremdheit , die uns mancher -
i s ra<6tunfl berührt , behoben werden . Proletarische Dich.

* i, {j«tn
'e&e Kunst ist sür uns verständlich , denn sie «st ein Stück von

S V» ! h. , ^ ebcn , nicht wesensfremd und unwahr, wie wir es zum
? ' S l»at

"
J
* den bürgerlichen Dichtern finden. Aber auch schon die

i V " j «, in ihrer Lage mit der Läge d«S Proletariat - zu ver-
lg 1jjpig jj®- Lesstng . Er war ein Klasienkämpser innerhalb der

\ t ^ ' Iutto n
e ■3ctt > in der er lebte , sällt in die Zeit vor der sranzöst -

Jn Deutschland stand die Kleinstaaterei in höchster^ . .
ij? »Nst!,

° ''? en
"

damaIs
'

M Kleinstaaten . Adel und Fürsten
»7 llttf.m0e Gelder sür Bauten , Gärten, Feste und dergl . , di

ver .
die alle

K m», 0(! Gelder sür Bauten , Gärten, Feste und dergl . , die alle
d»>7" tanen ausgcbracht werden mußten . DaS Theater jener

er , u ■>(, !’» ' ») die Oper stand in hoher Form sür die Fürsten und
„M - tz,,,idier Zeit deS Absolutismus hatten die Fürsten kein In -
litt ' ^ vr, ichastcn und Bildung . Zcitgenosicn charakterisieren in

rt? h«r« diesen blöden . bildungSlosen Zug. der damals durch die
» Anden Klasse ging. Sie batten nur Interesse für pracht-

GzNf ^ Schlösser , und die Maitresien gehörten zum guten Ton in
«V *Ut Aiir all diese Kosten mutzten die Untertanen aufkommen ,
Zöllen ‘van von Fürst und Geistlichkeit unterdrückt wurden.

tz. sich« "oien herrschte dies System. Besser war es in Sachsen ,
c ju ,

>> Kausmannrstand gebildet, und auch die besten Schulen
lVich di», den . So kam eS , dab die meisten Gelehrten von dort

d„ , Zeit kam namentlich von England ein neuer Zug der
i V 'Uen i1 Deutschland lebhaften Widerball fand . Die Gelehrten

° ie bestehenden Gesetze. Seitdem das Bürgertum Anteil
*

k̂ le nahm , war cS revolutionär. Lessing war der erste,
dg,"'naiigc Zeit ausrtes in seinem Stück Emilia Galottt. Er

^
id, , Aück in der damaligen Zeit überhaupt ausführen zu

"er Handlung nach Italien verlegen, doch niemand hatte

4

i

Was wollen die Mnderfreundel
Don Kurt Löwen st ein

Mehr als 100 000 Arbeiterkinder werden heute in nahezu 400
Ortsgruppen in mehr als 10 000 Kindergruvven von der Kinder -
freundebewegung erfabt . Mehr als 10 000 ehrenamtliche Helfer
stehen in dem Dienst dieser Bewegung . Diese Zahlen allein zeigen,
dab die Kinderfreundebewcgung nicht eine vorübergehende Erschei¬
nung ist, sondern dab sie in steigendem Mabe die sozialistische Ar¬
beiterbewegung selbst erfabt bat . Die Stärke der Kinderfreunde¬
bewegung steckt aber nicht in der numerischen Auswirkung , so wich¬
tig diese auch sür eine Massenbewegung ist. Die Einheitlichkeit des
Wollens und die Sicherheit in der Zielsetzung sind vielmehr die
wesentliche Kraft dieser Bewegung . Die Kinderfreundebewegung
will nicht nur eine Hilfsaktion für notleidende Proletarierkinder
sein , sie will auch nicht die mannigfaltigen reformvädagogischen Be¬
mühungen unserer Zeit um einen neuen Versuch bereichern. Sie
will vielmehr grundsätzlich und tatsächlich die s o z i a l i st i s ch e
Erziehung verwirklichen.

Wie in der politischen und wirtschaftlichen Arbeiterbewegung
der Sozialismus von der Klassenlage des Proletariats ausgebt , Io
gebt auch die sozialistische Erziehung von der Klassenlage der Ar¬
beiterkinder aus . Arbeiterkinder sind elend, sie hungern und frie¬
ren , aber ihr Elend ist nicht nur materiell , sondern auch gesellschaft¬
lich . Jn der bürgerlich-kapitalistischen Gesellschaft ist der Notlei¬
dende nicht nur schlechter gestellt als der Begüterte , sondern er
gilt auch weniger . Er wird nicht nur schlechter bezahlt , sondern
auch minder gewertet . Und diese Minderwertung ist so selbstver¬
ständlich allgemein , so stetig und eindringlich , dab sie fast wie ein
Schicksal hingenommen wird . Für die Arbeiterkinder gilt dieses
Sajicksal in erhöhtem Mabe . Jn der engen Einzimmerwohnung
fühlt das Arbeiterkind ständig seine Ueberflüssigkeit, wird ihm mit
konkreter Derbheit immer wieder klar gemacht , wie wenig es be¬
deutet , wie sehr es eigentlich im Wege ist.

Es war für mich ein tief beschämendes Erlebnis , als ein be¬
gabtes Arbeiterkind mir einmal auf meinen Rat , in die höhere
Schule übeizutreten , antwortete , das sei doch für Arbeiterkinder
nicht möglich . Aber dennoch sollen diese unterdrückten und in die
Minderwertigkeit gedrängten Arbeiterkinder einmal Kämpfer für
ihre Klasse werden . Dennoch sollen diese unterdrückten Kinder ein¬
mal eine geschichtliche Aufgabe erfüllen . Sie sollen einmal die Be¬
freier der Menschheit von Ausbeutung und Unterdrückung werden.
Der Emanzivationskamvf der Arbeiterkinder mub daher die eine
Seite der sozialistischen Erziehung sein Das einzelne Arbeiterkind
kann sich nicht befreien , ebensowenig wie der einzelne Arbeiter .
Der Befreiungskampf der Arbeiterkinder ist ein kollektiver Vor¬
gang , ist ein Prozeß der Erhebung des einzelnen über sein
Schicksal, ist die Erhebung vieler zum Bewußtsein ihrer Klasie.
Schon wenn die acht- bis zebnjährigeen Arbeiterkinder in ihrer
Gruppe beisammen sind , dann erleben sie , dab sic zusammengebö-
ren . Wenn sie mit ihrem roten Wimpel durch die Strabe ziehen ,
dann erleben sie den kontreten Gegensatz zu den anderen , den Bür¬
gerkindern . Dann bekommen sie das erste Selbstbewubtsein ihrer
Zugehörigkeit zur Arbeiterklasse.

Doch sozialistische Erziehung hat eine viel umsasiendere Bedeu¬
tung . Die Arbeiterklasse kann sich nicht befreien , ohne die Gesell¬
schaft selbst zu ändern . So sehr die Differenzierung des modernen
Arbeitsprozesses und die dadurch bedingte Abhängigkeit der Men¬
schen voneinander den gesellschaftlichen Prozeß zum Sozialismus
hindrängt , Io wenig ist der Sozialismus ein selbstverständlicher und
rein automatischer Prozeß . Die Produktionsverhältnisse gestalten
nur deshalb die Menschen , weil sie ihr eigenes Werk sind . D i e
Menschen müssen daher selb st den Sczialismus
verwirklichen . Die Kinder für die Verwirklichung des So¬
zialismus fähig zu machen , ist die positive Erziehungsaufgabe der
Kinderfreunde . Der Sozialismus ist dabei gar nichts anderes als
diese Verwirklichung der in der Gesellschaft selbst gegebenen Ten¬
denzen , gar nichts anderes als die Erfüllung der Notwendigkeiten
der gegebenen Gesellschaft . Darum kann sozialistische Erziehung
auch allgemeine Erziehung werden . Jede andere Erziehung , ob sie
sich christlich oder national nennt , kann nicht allgemeine Erziehung
werden, weil sie nicht die allgemeinen Bedingungen und Forderun¬
gen des gesellschaftlichen Lebens zur Zielsetzung der Erziehung neh¬
men, sondern die besonderen Inhalte einer Weltanschauung . In
den Gruppen der Kindersreunde wollen wir unsere Kinder sozial
aktiv machen , und wir können heute sagen, dab dieses Wollen schon
bedeutsame Wirklichkeit geworden ist. Die sozialfürsorgerische Be¬
deutung der Kinderrevublik Seekamv ist selbst von unseren Klasien-
gegnern anerkannt worden . Die Tatsache, dab 2300 Arbeiterkinder
in einem Zeltlager sich vier Wochen lang gut erholen konnten, ist

an sich eine Leistung, doch dieses Zeltlager wird erst richtig gewür¬
digt , wenn man seine pädagogische Bedeutung erkennt.
Unsere Arbeiterkinder sollen einmal im Leben der Wirtschaft, in
der Oeffentlichkeit, im Staate aktive Gestalter werden . Nirgendwo
gibt es für sie eine konkret anschauliche Möglichkeit, sich für diese
Aufgabe vorzubereiten .

Das Elternhaus ist zumeist die Stätte autoritärer Bevormun¬
dung und passiven Gehorsams. Die Schule ist trotz mancher Bemü¬
hungen auch heute noch im wesentlichen Lernschule . Auf alle Fälle
aber ist sie in ihren Lernstoffen, in ihrer Lehrart und in ihren
Lehrzielen keine direkte Erziehung für die werdende Gesellschaft .
Das öffentliche Leben dringt gewib zu den Arbeiterkindern . Streiks
Erwerbslosigkeit sind fühlbare , konkrete Wirklichkeiten für das Ar¬
beiterkind. Die Wahlkämpfe sind so laut und aufdringlich , dab sie
selbst kleinere Kinder in ihren Bannkreis ziehen. Nichtsdestoweni¬
ger sind all diese politischen und oft sehr wirksamen öffentlichen" Einflüsie doch nur Gelegenheitserscheinungen, cs fehlt ihnen Sy¬
stem und Ordnung , um eine dauernde Erziehung zu sichern. Eine
Gruppe von Kindern jedoch , die zu 15 ein Zelt aufbauen , es ein¬
richten und sich ihr Leben in diesem Zelte gestalten , stellt eine ak¬
tive soziale Gemeinschaft dar . Jn einer solchen Zeltgcmeinschaft
wird dem kindlichen Bewubtsein der Begriff der gesellschaftlich¬
notwendigen Arbeit klar, lernt cs konkret den solidarischen Zusam¬
menhang einer Gruppe und erhält ein anschauliches Bild von dem
Wachstum des einzelnen zu einer kollektiven Gemeinschaft. Was
eine Zeltgemeinschaft im kleinen bewirkt , das war die Kinderrepu¬
blik im groben Mabstabe . Mehr als alle staatsbürgerliche Unter¬
weisung in den Schulen gab die Kinderrevublik eine anschauliche
Vorstellung von der Bedeutung staatlicher Gemeinschaft. Die Kin¬
der, die aus dem Nichts ihre Zelthäuser aufgebaut hatten , erlebten
in sich den Staat nicht als autoritative Ueherordnung , sondern als
sozialen Aufbau disziplinierter und organisierter Arbeitskräfte . Jn
der Kinderrevublik wurden die Kinder von selbst zu öffentlichen
Funktionären , und ihre Funktionen waren so einfach , so direkt in
ihrer Konsequenz, so eng verbunden mit dem Wohlergehen aller ,
dab sie den Kindern nicht fremd erschienen , sondern als die natür¬
lich sich ergebende Notwendigkeit ihres eigenen Lebens.

Man hat auch sonst auberhalb der Kinderfreundebewegung
Selbsterziebung der Kinder , SelLstverwaltungssormen durchgefübrt.
Sogar der Gedanke des Kindervarlaments llt nicht erst au» der
Kinderfreundebewegung entstanden . Die Eigenart der Kinder¬
republik bestand vielmehr darin , dab all die Funktionen der Kinder
nicht konstruiert waren , nicht Spielerei waren , und nicht einen
Schein Vortäuschen , dem keine Sachlogik zugrunde lag . Die Primi¬
tivität des Zeltlagers ergab von selbst unendlich viele Funktionen ,denen die Kinder gewachsen waren , und die dennoch so wesentlich
und verantwortlich waren , dab von ihrer zuverlässigen Erfüllung
das Wohlergehen direkt abhängig war . Die Verwaltungs - und Be¬
ratungsorgane der Kinderrevuhlik , die Bürgermeisterämter und die
Parlamente , erwuchsen aus den natürlichen Bedürfnissen der Zelt¬
lagergemeinschaft. Darum waren diese Kinderparlamente keine
unnötigen Diskutierklubs , sondern ernsthafte Beratungen über die
Probleme des täglichen Lebens in der Republik.

Die Kinderrevublik ist für die Kinderfreunde nur ein Versuch
gewesen . Der Gedanke dieser Kinderrevublik aber ist zum Pro¬
gramm geworden.

lleberall , wo es möglich ist, die Kinder den genossenschaftlichen ,
den sozialen, den demokratischen Gedanken unserer Zeit zum kon¬
kreten Erlebnis des eigenen Tuns zu machen , da setzt unsere sozia¬
listische Erziehungsarbeit ein . Ueberall , wo die Arheitsfunktioncn
im Leben unserer Kindergruppe Verwaltung und Beratung erfor¬
dern , sind die ersten einfachen Anfänge für die öffentliche Ausgabe
ihrer Zukunft gegeben. Die Reichskonferenz der Kinderfreunde , die
vor kurzer Zeit in Dresden stattfand , war ein starkes Bekenntnis
zu dieser sozialen Aufbauarbeit . Die Kinderfreundebewegung kann
heute schon daran gehen, ihre Arbeit nach Altersstufen zu differen-
ziren und nach Können den Grad und Umfang sozialer Aufgabe zu
steigern. Die Kinderfreundebewegung ist heute schon längst nicht
mehr eine Betreuung der Kinder durch Erwachsene, sondern sie ist
eine Eigenbewegung der Kinder , ein Wachstum aus der Enge und
Unterdrückung ihrer Klassenlage zu kollektivem Selbstbewubtsein
ihrer Klasse . Unsere Kinder wisien, dab sie Arbeiterkinder sind und
dab der Sozialismus die Arbeiterwelt befreit . Sie wissen aber
auch , dab sie sich selber an sozialen Aufgaben reif zu machen haben
für den Kampf gegen die Ausbeuterwelt und für den Aufbau der
sozialistischen Gesellschaft .

ein Zweifel, datz der Ort nicht auch in Dcutfchlatld liegen konnte . Klar
zeichnete Lesstng das Treiben an den meisten damaligen Höfen und zum
erstenmal war nicht ein Prinz oder Fürst der Wächter von Moral und
Litte , sondern ein einfacher Bürgersmann wurde zum Träger der Hand¬
lung cmporgehoben . Der Fürst wie auch fein Kammerdiener wurden je-
doch in ihrer ganzen Niederträchtigkeit gezeigt , denen kein Mittel zu ge-
fährlich ist , »m das Opfer ihrer Gelüste zu bekommen . Revolutionär
wirkte LefstngS Stück auf die damaligen Höfe , und ein - große Anzahl
Fürsten verbot die Aufführung de ! Stückes . Sie fühlten, datz an dem
Throne ihrer Erhabenheit gerüttelt wurde und sahen stch veranlaßt. Lesstng
unmöglich zu machen. Doch nicht mehr lange lieb stch dar Volk zurück -
halten und langsam begann er zu dämmern , bis eS stch cmporrafste , um
auch die letzten Drohnen zu verjagen . So hat diese Zeit und Geschichte
für uns beute ungemein viel ivertvolles und- lehrreicheS und gibt für unS
die Schlutzfolgcrung : Eine Klasse hat erst dann die Oberhand , wenn ste
neben der wirtschaftlichen die moralische Macht in den Händen hat . Die
Kunst ist die wirksamste Macht der Proletariats , darum lernen wir ste
verstehen .

Diese « mit großem Bctsall aufgenommener Vortrag schloß stch eine
Diskussion an . in der verschiedene Genossen einzelnen, präziseren , zustim¬
menden Acutzerungen Ausdruck gaben und mit einem Jugendlted konnte
die gut verlaufene Versammlung geschlossen werden .

Leider hat der Besuch durch die gleichzeitige Abhaltung eine- Ltcht -
bildervortrageS durch die Schule gelitten, doch ist zu wünschen , datz in
den folgenden Vortrügen der Besuch ein besserer sein wird.

Sewerkschasts»lugend
8. Gründungsfeier der Jugendgruppe des Z.d.A.
Die Zukunft des Z .d .A . feierte am Sonntag im Festsaal des

„Friedrichsbof" ihre 8. Gründungsfeier . Das unter der
neuen Leitung des Dirigenten Zimmermann stehende Orche¬
ster eröffnete die Feier und umrahmte den übrigen Teil mit Me¬
lodien von Kabnt und Straub . Nach einem wirkungsvoll gespro¬
chenen Prolog nahm das Beiratsmitglied Kollege K r a i k e r -
Mannheim das Wort zu einer sehr anfeuernden und klaren Fest¬
ansprache über die Tätigkeit und Ziele unserer Jugendbewegung .

Während die aus dem Innersten heraus prächtig vorgetrage¬
nen Rezitationen einer Jugendkollegin „Aus der Tiefe meiner
Seele " und „Der blühende Hammer"

, sowie eines Jugendkollegen
„Wir haben noch die Kraft " und „Wir Werkleute all" äußerst stim¬
mungsvoll wirkten , lösten die in Karlsruher Mundart gehaltenen
heiteren Rezitationen eines Jugendkollegen geradezu Lachsalven
aus . Besonderer Beifall wurde der zu Ostern der Schule entlas¬
senen jüngsten Abteilung der Turner für ihre mustergültigen Vor¬

führungen gezollt . Wie üblich wirkten die vcn einer Schar Ju¬
gendkolleginnen und -kollegen ausgeführten Reigen werbend auf
die Anwesenden Jugendfreunde . Einen tiefen und moralischen
Eindruck hinterlieb das aufgeführte Theaterstück „Schulzes Erben " .
Wurde uns doch hier das materialistische, egoistische Interesse und
die sogenannte Mammonvormachtstellung einer gewissen Klasse von
Menschen vor Augen geführt , welchem Weg wir nicht folgen , son¬
dern jenem der Gleichheit und Brüderlichkeit , denn nur so kann
der Mensch gesunden und Freude und Liebe zum Leben und zu
seinen Nebenmenschen haben.

Ein Schlubmarsch beschlob die harmonisch und schön verlaufen «
8. Gründungsfeier der Jugendgruppe . Mit grober Begeisterung
verlieb Jung und Alt den Festlaal . Die alten Streiter können
hiernach mit Beruhigung und Stolz auf ihre jungen Mitkämpfer ,
die dereinst den Kampf in ihrem Sinne weiter zu führen habest ,
blicken . Kl.

Wochenprogramm der S. A. Z.
Karlsruhe. Heute abend hat die ältere Gruppe im Jugendheim Ar-

beitSgemetnschast über TollerS . Masse -Mcnsch" sowie über unsere gesamte
RevolutionSfeter. Leiter : Gen . Stark. Alle die bei . Masse-Mensch" mtt-
wtrkten , mögen erscheinen . Am Donnerstag abend außerordentltste Mit¬
gliederversammlung in der Hebelschule . Aussprache mit dem Bezirksvor¬
stand wegen der Entsendung deS Gen . Franz Doll nach Rußland.

Durlach . Dienstag : ArbettSgemeinschast . Mittwoch: » örperübungen .
Donnerstag : Arbeitsgemeinschaft .

Grötztngen . Dienstag , 29. November. AuSfchutzsttzung. Donnerstag,
1 . Dezember , Mitgliederversammlung, jeweils 8 Uhr .

Forchheim . Wochenprogramm der Vereinigten Arbeiter -Jugend . Don¬
nerstag . 1 . De, . 1927 , Spielabend im VolkShauS . SamStag . 3. De, ., vor -
trag von Dr . Landauer »Wunder und Wunderglauben". Erscheinen aller
Jugendlichen ist Pflicht. Ansang 8 Uhr . Für Sonntag nähere- am
Donnerstag.

Rastatt . Donnerstag : Spielprobe. Sonntag : Fahrt. Nähere- Don-
nerStag . Montag : Zusammenkunft . — ES wird um pünktlicher und r- <-
loseS Erscheinen ersucht.

Kindersreunde
Jung , und Rote Falken . Jungsalken treffen sich Mittwoch mittag

3- 5 Uhr im Jugendbeim. Rote Falken trefsen sich Mittwoch mittag 5- 7
Ubr im Waldheim zum Basteln. SamStag Probe zum Elternabend. Rur
Mitwirkende erscheinen . Sonntag : Tageswanderung nach Moo- bronn
Absahrt 8 Uhr . Fahrgeld 70 Psg.
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